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M 4. Sonnabend , den 13 . Januar . 1866.
Dieses Blatt erscheint wöchentlich zwcimul , Mittwochs und Sonnabends . Preis pro Quartal 2' /r Groschen. Inserate finden Dienstag resp.

Freitag bis IS Uhr Mittags Anfnahme . — Die gespaltene Zeile kostet 1 Groschen.

Ein Familieugeheimniß .
Erzählung von Ernst Willkomm . §

( Fortsetzung .)

9 .

Ei n W > n k d c S A r z t e s .

Doctvr um Ende meldete der gewandte
Bediente seiner Gebieterin , der Gräfin Cvr -
delia , die in halb liegerder Stellung in einem
kostbaren Album blätterte , das sie von ihrem
Gemahl znm Gescheeik erhalte » hatte .

„ Sehr willkommen, " lantete die Antwort
der Vornehmen Dame .

Gleich darauf trat der Arzt in tat - Bou¬
doir .

„ Wie kommt eS , daß sic sich nicht mehr
sehen lassen, bis Sie gerrise» werden , lieber
Doctoc ? " redete die Gräfin den Arzt mit
leecht schmollender Stimme an . „Ich war
drei oder vier Tage lang so unwohl , daß
ich auch ganz elend suhlte . Ihretwegen aber
konnte ich sterben . Sie würden doch nickt
kommen , es sin den» , daß Sie sich dazu ber- ^
beiließen , wen » es gälte zu consiatlren , daß
ich wirklich todt lind eines natürlichen Todes
gestorben wäre . . . . Setzen sie sich mir ge - ,
genüoer und lassen Sw uns von unsir » wich¬
tigste » Angelegenheiten sprechen !"

„ So lange ich nur Vorwürfe von ihnen
höre , gnädigste Frau , werde ich nicht dazu
kommen .

"

„ Vorwürfe macke ich Ihnen nickt , ick
will Sie blvs anspornen . Habe »
Sie meinen Sckwikgeivatersckon gesprochen ?"

„Nein , gnädigste Fra » . "
'
„ Äcker ich bitte doch stets darum , Dve -

toi !"
„ Wenn auch . . . . Wo der Arzt nickt

helfe» kann , ist er überflüssig . "

„ lind das ist , ihre volle ehrliche Neberzen-
gillig ?"

„ Gewiß ! des Grafen Zustand ist un¬
heilbar . Ich habe das , wie Sic wissen von
jeher bebanpret, "

Cordelia legte das Album fort und fal¬
tete ihre schlanken, weißen Finger zusammen ,
als wolle sie beten . Ihre schöne» , sprechen¬
den Augen hielt sie fest ans den Arzt ge¬
richtet .

„ Ihre Worte , lieber,Dvctor , machen mick
nngincklicv, " fuhr sie in bewegter Stnnmnng
fort . „ Es kan, , so inchl .sortgeben , ohne daß
es zu einem Eclat kommt . Und daß ich einen
solchen um jeden Preis zu vermeiden wün¬
schen muß , begreift » Sie doch ?"

. .. Sehr wohl , gnädigste Frau . Ein Mit¬
tel indeß , demselben anSznweicheii vder vor -
znbengen , gibr es ; wenden Sie eS an .

„ Ich muß es dock erst kennen ?"
„DaS Mädchen muß ans dem Hause !"

„ Docwr !" ncs Cordelia erschrocken aus .

, ,Wie mögen Sie mir einen Vorschlag ma¬
chen , der tins alle z» Grunde richten würde !
Ohne Leontine um sich zn wisse » und sie zu
sehen, wenn er es wünscht , würde die nur
erkünstelte Ruhe deö Grafen sich in die ge¬
fährlichste Heftigkeit verkehren ! "

„ Ohne Zweitel , gnädigste Frau ! Das
aber gäbe nns ja gerade die erwünschte Ge¬
legenheit , eniziigressen . Leidenschaftliche Hef¬
tigkeit unterscheidet sich mir nnbedentend von
Tobsucht , wenigstens läßt sie sich als , solche
darstellen . Mit tobsüchtigen Menschen unter
einem Dache leben , bringk Gefahr , mithin
rechtfertigt sich das Einschreiten eines beson¬
nenen Arztes . . .

"

Der Doctvr machte eine kalte , sehr förm¬
liche Verbeugung , die Gräfin noch schärfer
als zuvor fixirend .

„Eö scheint dtmnach , als sollte ich für meine
Bemnhnngin nur Undank haben, " sagte
er leidenschaftslos . „ Ich habe mir das Ver¬
trauen der Familie Eboldsheim nickt erschli¬
chen , Frau Gräfin , man Hai eS mir aufge -
driingc » ! Da ick nicht unhöflich seni .wollte ,
trat ich als Rathgcbcr auf rind fand alS sol¬
cher Anfangs auch Gehör . Erst später , nach¬
dem ich in .Erfahrung gebracht hatte , das ge¬
wisse Ereignisse . .

Ich muß dringend bitten , lieber Doctvr, "

fiel die Gräfin ein , „ längst abgetdane Dinge
nickt immer von Neuem wieder zur Sprache
zu bringen .

„Sie sind nickt abgetban , Fra » Gräfin ,
denn sie komme» jetzt erst mr Sprache !"

Es ist gut , daß man Sie keimt , Toctor ,
sonst könnten Sic einem wahrhaft Furcht
einstigen ! "

, ,Jch spreche die Wahrheit , gnädigste
Frau !" -

„ Natü - lick ! Wan » hätte eia Arzt auch
nickt die Wahrheit gesagt !"

„ Fragen Sic den Herrn von Straßberg !
Vielleicht erzäblt dieser Ihnen eine Geschickte,
die Sic nickt langer an mcmcr Wahrheitsliebe
nnd Aufrichtigkeit zweifeln läßt . "

„ Sieben Sie nut dem H - rrn Negimniks -
Anditenr ans so vertrantem Fuße , Donor ?"

fragte die Gräfin von EbotdSbeim .
"

„Durch reine » Zufall , gnädigste Frau .
"

„ Nun , dann will ill mich nock eine Weile
beruhigen, " fuhr Cordelia fort , ihr gewöhn¬
lich heiteres Wesen wieder annehmciid . „Wie
ich den Herrn von Straßberg kenne , würde
er fick selbst der höchste » Ungalanlheit zeibe » ,
wenn er zngäbe , daß mir durch einem Drü -
übeibracht würde , waS er ftibfijedenfalls zar -
nnd anmnlhigcr vvrzntragen verstände . Ich
bin Ihnen wirklich sehr verbunden , lieber
Doctvr !"

Der Arzt verstand den Wink der Gräfin
und schob den Stuhl zurück.

„ Sprechen Sie dvch nock einmal mit
meiner Cousine, " ftibr die Gräfin fort . „ Sie
ist ja so Verständig ; sie wünscht selbst , cs möge
eine Akiiderung emtreteii ; sie kann also ver¬

nünftigerweise nicht länger dem Glück einer
zahlreichen Familie im Wege stehen wollen ."

„Fräulein Leontine hört mich nicht an ,
wenn ich dieses delicate Thema berühre . Sic
verlangt ihr Recht !"

„ Ihr Recht ! auf welches Reckt will sie
denn Anspruch macken ? . . . Kan » Sie
Klage führen über unwürdige Behand¬
lung ? . . . Ich gehe mit ihr um , wie mir
meiner Schwester , was sie mir auch ist, und
mein Gemahl zeichnet sie in jeder Hinsicht
ans .

"

„Dennoch fühlt Fräulein Leontine eme
gewisse Leere, -die ihren Ursprung auf das
vereinsamte Leben znrücksührt , zu welchem die
Laune des Grafen seine Nichte verurtheilt
hat . Jugend verlangt Geselligkeit , und ein
junges Mädchen , das mit Recht Ansprüche
machen darf , wird launenhaft , wenn es kei¬
nen einzigen Wunsch in Erfüllung gehen
steht."

„ Leontine ist undankbar, " entgegnete Cor -
delia . „ Betrüge sie sich dem Grafen gegen¬
über , wie es ihr schon die weibliche Klugheit
empfehlen müßte , so würde jeder ihrerWülisckc
längst in Erfüllung gegangen sein. Ihr
Trotz allein verbannt sie aus der großenGc -
sellschatl."

„Herr vvn Straßberg ! meldete der Be¬
diente .

„ Sogleich, " sprach die Gräfin , reichte dem
Arzte die Hand und erhob fick . „Ich muß
-doch unverzüglich Hörengvas der gute Regi -
ments - Aiiditeni über de » Gegenstand denkt,
den Sie als Einschüchterungsmittel gegen
mich zu benutzen versuchten . Uebrrgcns
danke ich Ihnen , Doctvr . Ich weiß jetzt , daß
Sie können falls unserer Familie zum Be¬
sten deS Ganzen wollen müßte . Auf Wie¬
dersehen !"

Dvttvr am Ende verabschiedete fick und
Cordelia ging in den Salon , wo sie Onno
von Straßberg ihrer bereits wartend fand .

( Fortsetzung ftflgt . )

Die Volksschulen auf dem Lande.

In der Beilage zu llVo. t . d . Bl . findet sich
eine „ Entgegnung " zu dem dem Artikel „ die
Volksschulen aus dem Lande," (s. I «. 103 vom
vor . I .) worin es gleich zu Anfang heißt : „die¬
ser Artikel scheint mit gutem Willen , aber we¬
niger Sachkenntniß geschrieben zu sein .

" So¬
dann citirt der geschätzte Herr Gegner folgenden
Satz des beregten Artikels : „ Wir alle wissen ,
daß die Schulen noch zu sehr in dem einseitigen
Dienst der Kirche befangen sind und die kirchlich -
confeffionellcn Sachen die meiste . Zeit des Un¬
terrichts in Anspruch nehmen," — und schließt
solchen mit den Worten : „ sv werden doch die
meisten Lehrer erklären, daß sie dies nicht wis¬
sen .

" Also die meisten (!) Lehrer erklären die¬
ses , nicht alle ! Aber warum nicht alle? Hat
dennoch vielleicht der ungezogene Satz insofern



seine Richtigkeit , daß es noch Schulen giebt , in

welchen die kirchlich - confessionellen Sachen die

meiste Zeit des Unterrichts rauben ?
Mit gutem Willen ist freilich der Artikel

berfaßt ; es war an der Zeit , ein solches Wort

zu sprechen . Wenn demselben indeß , wie der

Herr Gegner - sagt , die „ Sachkenutniß nicht zum
Grunde liegi

"
, so ist es dem Verfasser sehr er¬

freulich gewesen , daß , crstercr in seiner Entgeg¬
nung den Lehrplan

'
für die Oberclassen der gc-

theilteu Volksschulen mitthcilte ; er fühlt sich
dafür zum Danke verpflichtet und will sich zu¬
gleich die Mühe nehmen , denselben in der Weise ,
wie ihn der Herr Gegner gegeben , hier nochmals
wiederzugeben . „ Nach dem Lehrplan,

"
so heißt

es in der Entgegnung , „ sind für die Oberclassen
der gethcilten Schulen 2 Stunden für Geschichte
des Reiches Gottes , 2 für Religionslehre , 2 für
Bibellesen , dagegen 8 für Lesen und Sprache ,
4 für Weltkunde (Geographie und Geschichte ,
Naturlehre und Naturgeschichte ) 4 für Rechnen ,
3 für Schönschreiben , 2 für Zeichnen und For¬
menlehre (Geometrie ), 1 für Gesang und 2 für
Turnen bestimmt .

" Dies mag seine Richtigkeit
haben , wie Einsender gerne zugiebt ; da ihm der

Lehrplan als Nichtlehrer nicht so genau bekannt

ist . Doch wie und auf welche Weise gelangt
derselbe in vielen Schulen zur Ausführung ?
Der Unterricht in der Religion wird nach alt¬

hergebrachter Weise ertheilt . Lesen können die
Kinder , — Schönlesen ist ihnen aber ein unbe¬
kanntes Ding . Der Unterricht in der Weltkunde

( Geographie und - Geschichte , Naturlehre und

Naturgeschichte ) und im Rechnen ist trotz der

acht dazu bestimmten Stunden noch immer recht

nothdürftig bestellt . Die geographischen Kennt¬

nisse der Kinder erstrecken sich in so weit weiter
als in den hannoverschen Wesermarschen , wo

solche nur bis Bremen reichen und Alles , was

dahinter liegt , mit dem „ baben Bremen "
abge -

fertigt wird , daß die Kinder bei uns doch wissen ,
daß Paris die Hauptstadt von Frankreich ist,
daß Oldenburg an der Hunte liegt , und was

sonst des Oberflächlichen mehr . ist. Größten -

theils beschränken sich solche Kenntnisse nur auf
Europa . Die - Größe der Länder , die Anzahl
ihrer Bewohner re . sind ihuen unbekannt . Im

Schulzimmer hangen die großen Wandkarten und
die Kinder wissen darauf kaum die Länder ,
Meere , Ströme u . s. w . zu finden . Geschichte ,
Naturlehre und Naturgeschichte wird wenig ge¬
lehrt : aus der Geschichte vielleicht einig? Theilc ,

-z. B , die der Reformation und der Entdeckung
Amerika ' s . Der . Unterricht in der Naturlehre
und Naturgeschichte ist auch mangelhaft . DaS

Schreiben ist nichts als ein mechanisches Buch¬
stabenmachen , an Uebnngen im Briefschreiben und
in sonstiges ! schriftlichen Aufsätzen wird weniger
gedacht . Zum Zwecke der Erlernung der deut¬

schen Sprache dienen Gesänge , deren Wörter

ihrer Art nach genannt werden ; aber weiter
reicht in vielen Schtilen der Unterricht nicht ; die

Satzlehre rc . kommt dabei nicht , in Betracht .
Gesang vernimmt man auch , nicht in allen Schu¬
len , zuweilen wird wohl mal ein Gesang des

Gesangbuchs gesungen , wenn der Unterricht
beginnt . Unsere kernigen Volkslieder bleiben

sehr oft ganz unberücksichtigt . Das Tarnen
wird ebenfalls nicht bei allen Schulen ausge¬
führt , was indes: Entschuldigung verdient , da

manchem Lehrer solcbes so recht nicht mehr zu¬
sagt und anderutheiks die nöthigen Geräthe feh¬
len . Das Turnen ohne Geräthe sollte indeß
nicht unterbleiben . Hievon sei jedoch heute ge¬
nug gesagt .

„ Hoffentlich ,
" so fährt der Herr Gegner

fort , „ hoffentlich wird aber in christlichen Volks¬

schulen nie die Zeit kommen , wo der Religions¬
unterricht , der wichtigste aller Unterrichtsgegen -

stände , vernachlässigt wird oder keine Zeit dazu
bleibt .

" Nein , werther Gegner , so denkt auch
der Verfasser des Artikels ; dies hat auch er

nicht aussprechen, . sondern nur darauf Hinweisen
wollen , wie wenig uns die alttestamentlichen
Geschichten , die lKriege und Scherereim der Phi .

listcr u . s . w . angehn , die doch von keinem gar

großen Interesse für unS sein können . Geht die

Religion verloren , so ist Alles verloren ; hat der

Mensch den Glauben aufgegeben , so ist der letzte
Anker seiner Hoffnung dahin .

Dann kommt der Herr Gegner auf die Bibel

zurück . Der gedachte Artikel , iu freisimsiger
Sprache vou Mythen und Sagen redend , scheint
sich mit seiner Ansicht nicht zu vertragen ; „ Er¬

klärungen , wie Renan sie giebt,
"

sagt er , „ giebt
kein gewissenhafter evangelischer Lehrer .

" Er¬

lagt ferner : „ lieber den Werth der biblischen
Geschichten denken wir anders ; wir schätzen sie
hoch als Quelle der religiösen Gefühle , und daS
Lesen derselben ist für uns nicht die Hauptsache ,
sondern die dadurch erzielte Ausbildung des kind¬

lichen Geistes , des Denkens und Wollens .
" -— -

Nun ja , „ die Bibel und ihre herrlichen Lehren
sollen,

" wie Allmcrs in seiner Broschüre sagt ,
und wie auch der Verfasser des Artikels denkt ,
„ uns fort und fort heilig sein , ihr Geist (nicht
Buchstabe ) soll uns durchdringen und erfüllen ;
sie soll der alleinige Grund sein , auf dem wir

unsere Kirche gebaut haben und weiter bauen
wollen ; die Bibel wollen wir uns nicht nehmen
lassen , aber auch das Recht nicht nehmen lassen ,
sie im Lichte unserer Zeit zu betrachten .
Offen und frei soll Jedermann ( also auch die

Lehrer ) , gleichviel , ob er geistlich oder weltlich
sei , es aussprechen dürfen , daß die Bibel aus

Zahrheit und Dichtung , ans Geschichte
und Sage besteht .

" — „ Ihr Buchstabe soll
uns darum nicht tödten unsere Protestantische
Kirche , doch ihr Geist sie lebendig machen , daß
unS wohl darin ist , denn es ist der Geist Ver¬
ewigen Liebe .

" — „ Unhaltbar ist einmal die
Orthodoxie und Buchstabenverehrung vor dem

gewaltigen Drang - der heutigen wissenschaftlichen
Forschung geworden , und auch unser Gefühl
sagt uns deutlich genug , daß sie nicht daS wahre
Wesen deS Christeuthums ausmacht .

" — „ Die

ganze liebevolle Versenkung unseres Gemüths ,
wie unseres forschenden und erkennenden Geistes
in den ewig herrlichen Kern der heiligen Schrift ,
sowie das stete Hinschauen auf das ewig leuch¬
tende Vorbild unseres Heilandes , des wahren
historischen , nicht mythischen , wie es/losge¬
schält von seiner Wunderhülle , die eine fromme
Verehrung geschaffen , nun erst in seiner echten
gvtterfüllten Menschlichkeit uns den rechten Math
zur Nacheiferung geben kann , das sei fortan
unser Christenthum . Und sind wir so zur Frei¬
heit und Wahrheit , gelangt / dann wag sich dazu
als Drittes noch die Schönheit gesellen . Der
Mensch kann sie nicht entbehren ,̂ sobald er eine
bestimmte Stufe der Geistes - und Herzensbildung
erreicht hat , wenn das Leben ihm zum vollen
Einklang werden soll .

"

Ein solches einigendes , auf Liebe begründetes
Christenthnm der Wahrheit , Freiheit und . Schön ^
heit wird dereinst allen Böllern zu Theil wer¬
den . Der deutsche Protestantciiverein , Strauß '

, Leben Jesu "
, Schenkel ' s „ Charakterbild Jesu

"

und Renan ' s , Leben Jesu "
, das sind unter an¬

dern bedeutende Bausteine .
Unser Gesangbuch bietet freilich auch recht

herrliche Gesänge , doch auch viele , welche mit
den jetzigen Zeitanfchauungen und mit einem sol¬
chen Christenthum nicht im Einklänge stehen .
Werden solche mit weiser Auswahl den Kindern
zum Auswendiglernen aufgcgebcn „ so ist solches
ganz ' anders , als wenn , was auch schon vorge -
kvmmen ist , die Schüler solche nach eigenem Ge¬
schmack wählen .

Es wird indeß schwer halten , daß die Schu¬
len schon bald dahin kommen werden , um zum
Aufbau des vorgedachten Christeuthums , bean¬
tragen . Bekanntlich sind ja die Volksschulen
von der Kirche abhängig . Eben so schwierig ,
wie die Kirche vom ' Staate sich trennen läßt ,
um vollkommen unabhängig . von demselben zu
sein , ist es , die Schule von der Kirche zu tren¬
nen . Keinerlei Bevormundung der Schule durch
die Kirche sollte stattfinden . Frei müssen die
Gemeinden ihre Lehrer wählen , frei die sämmt -
lichen Angelegenheiten der Schule verwalten .
Auf ähnlichen Grundlagen beruhte einst nach der

Reformation das Schulwesen , wenigstens inso¬
fern , als die Gemeinden sich nach den nöthigen
Lehrern umsahen . Wir blicken hiebei auf Ba¬
den , swo schon vor langer Zeit diese gesegnete
Veränderung vorging .

Trennung der Schule von der Kirche ist
dem Herrn Gegner „ eine zum lleberdruß abge -

sungenc Melodie "
, wie er sich in solckien Wor¬

ten in seiner Entgegnung äußert . Es mögen
solche Worte bei ihm Aufnahme finden , bei dem
Vers , des Artikels finden sie indeß kein Gehör .
Für ihn sind ja auch die Prediger Helfer und

! Mitarbeiter zum Werke ,
j Der aufgestellte Beweis , daß die Kinder in

sog . Bürgerschulen die erforderlichen Kenntnisse
gewinnen , soll so komisch geführt sein , Laß der
Herr Gegner dafür den Beweisführer zum Doc -
tor der Philosophie ernennen möchte . Aber
warum schicken die Eltern ihre Kinder in solche
Schulen ? Abgesehen davon , daß siedort fremde
Sprachen erlernen können , doch jedenfalls zu
dem Zwecke , um einen besseren Unterricht zu ge--

uicßeu . Stets hört mau auf dem Laude die
Worte : „ Ich will meine Kinder iu die Bürger¬
schule schicken , in der Volksschule kommen sie
doch nicht weiter " .

Ganz unverantwortlich ist es aber , daß einige
Lehrer , welche doch drei Jahre das Seminar be¬

suchten (freilich ist auch dort der Nnrnberger
Trichtcr noch nicht erfunden ) , nicht so viel

Kenntnisse erwarben , um die Kinder das nöthige
Rechnen zu lehren (?) . Da sind denn mitunter

Handwerker und Tagelöhner , welche hierin unter¬
richten und bei weitem mehr leisten , als die se¬
minaristisch gebildeten Lehrer *) . Auch in dem

Dorfe Boitwarden wohnt ein solcher ArbeitS -
mann , der sowohl Knaben als erwachsene Jüng¬
linge ims Rechnen unterrichtet , letztere sogar auf die
SteucrmaruSschule vorbereitet . Im Winter hält
derselbe eine Abendschule ; eine ganze Schaar
wißbegieriger Knaben , welche in den wirklichen
Schulen nicht soweit kommen konnten , um schwie¬
rige Aufgaben im Rechnen zu lösen, , strömt ihm
dann zu .

Wie der Herr . Gegner ferner , sagt , „ kann
weder die Volksschule , noch irgend eine andere
Schule Geistcsgaben geben

-'
. Dies niag seine

Richtigkeit haben . Der Mensch wird bekanntlich
das , was er werden soll , nur durch inneres
Wachsthum , durch Entfaltung seiner Natur ,
durch Entwickelung . Die Lehrer haben daher
die Schüler zur Entwickelung von Innen heraus
zu veranlassen . Dies ist von je ihre Aufgabe

!! gewesen und wird es bleiben für immer . Bei
^ einigen Kindern mögen die Gcistesgaben gänzlich
i fehlen , oder doch nur sehr wenige sein , daß der
j Lehrer bei dem besten Willen seinen Zweck nicht
! erreichen kann . Alsdann kann man freilich nicht
! von einem „ achtjährigen Schulresultat "

sprechen ,
wenn solche Kinder nicht mit den nöthigen
Kenntnissen für ihren Berus die Schule verlassen .
Es sind aber doch die meisten Kinder mit Gei¬
stcsgaben beschenkt , die der Lehrer zu entwickeln
hat . Einige Lehrer bringen die Kinder nur bis

zu einem gewissen Standpunkt , ohne sie weiter
ausznbilden . Auf diese Weise verläßt manches
talentvolle Kind unbefriedigt die Schule . Andere
Kinder , welche mit einem solchen „ achtjährigen
Schulresnltat

"
ihre Schulzeit nicht beschließen

wollen , besuchen andere Anstalten . Dort ent¬
faltet sich ein ganz neues Leben , zu welchem sie

j in der früheren Schule wohl nie geboren wären .
Schließlich meint der Herr Gegner : „ man

wird schwerlich für die Bolksschullehrer eine bes¬
sere Stellung erringen , wenn man das Ziel und
die Leistungen der Volksschule so heruntersetzt .

"

„ Sähe es wirklich mi - unseren Volksschuleü auf
dem Lande so ans , wie Vers , sagt , und leisteten
sie wirklich so wenig , so könnte man es keiner
Schulacht übel nehmen , wenn sie nicht bereit ist,
Opfer für die Schule zn bringen , sie könnten
im Gegentheil nichts Besseres thnn , als Bürger -

? ) Der Vers , scheint hier eine Ausnahme als
Regel anfstellen zu wollen . . Die Red .



schulen zu errichten." So spricht die Weisheit
des Herrnj !Gegners .

Also gerade dann , wenn die Volksschulen so
Manches zu wünschen übrig lassen , kann man
cs keiner Schnlacht übel nehmen , wenn sie zum
Zwecke der Verbesserung keine Opfer bringt . Da
soll man die Schule ihrem Schicksale überlassen
und anfangeu , Bürgerschulen zu bauen . Das
wäre wohl nicht der rechte Weg zum Ziele ; im

Gegeuthcil soll man in solchen Fällen zur Brin¬

gung der Opfer gern und willig bereit sein .
Durch geringe Opfer kann oft Großes erreicht
werben ! Dagegen würde die Erbauung von
Bürgerschulen nur große und unnöthige Lasten
den Schulachtseingesessenen anfbnrdm .

Verringerung der Schüler , regelmäßiger
Schulbesuch und gute Lehrmittel sind indeß nicht
die einzigen Mittel , wodurch unfern Volksschulen
auf dem Laude geholfen werden kann : die Lehrer

müssen auch darnach sein ! Sie sollen darnach
trachten , den Anforderungen der Gegenwart zu
entsprechen , nicht aber im alten Schlendrian die
ausgetretene Straße fortwandeln . Der wahre
Lehrer dieser Zeit , der von ihrer gewaltigen
Kraft angeregte Lehrer setzd seine erhöhte Kraft
an seine Arbeit in der Schule . Wenn es dahin
kommt , daß die .Lehre,r wirken , wie die Gegen¬
wart es verlangt , dann und , auch nicht eher
werden die Schulen auf dem Lande dem wirk¬
lichen Volksunterrichte entspreche « . Dann wer¬
den auch die Sprüche und Sätze : „ Viel Wissen
macht den Leib müde " und , „ Christum lieb ha¬
ben ist besser als alles Wissen "

außer Geltung
kommen .

Gebühr . Dieser Gebühr
'

gehen dann für Wei¬
terbeförderung bis Vegesack auf dem Bremcu -
Bremerhasener Privat - Telegraphen 7 V, Sgr .
hinzu . Mithin beträgt dich Gesammt - Gebühr
für je 20 Worte 17 '

, , Sgr . - - Der zweite
Weg geht von den Oldenbnrgischen Telegraphen -
Stationen an die Hannoversche Telegraphen -
Statiou m Bremen und per Bahntelegraph wei¬
ter an die Bahn -Station Grohn -Vegesack . Hie -
für beträgt die Gesammt - Gehühr von Oldenb .
Stationen ab für je ,20 , Worte nur 8 Sgr .
Da jedoch die Hannnverschcn Hisenbahnbetriebs -
Telegraphenstation Grohn -Vegesack nicht so viel
Dienststunden hat , wie die Staats -Telegrapheu -
statioue » , dieselbe außerdem immer '

zunächst dem
Bedürfnisse des Bahnbetriebes zu genügen har , >
so dürfte bei allen Depeschen , an deren sofortige
Ueberkunst viel gelegen ist , die Benutzung des
ersteren Weges sehr zu empfehlen sein . . Daßaber der Bremer Privat -Telcßraph , für

^ die Wei¬
terbeförderung noch immer 7 ' / , gs. erhebt ,
ist um so auffallender , als bekanntlich in Bre .
men und Vegesack nur 10 Grote für eine ein¬
fache Depesche erhoben werden . Durch eine Be -
seitigung dieses Uebelstandes würde voraussicht¬
lich der Depeschen -Verkehr nach Vegesack gänzlich
dem alten directen Wege erhalten werden könne » .

Vorwärts !
(Nach dem Italienischen ).

Vorwärts ! ! ermüdetnicht imfrommen Streben ,Ob langsam auch der Pfad zur Höhe schleicht !
Vorwärts ! ! — wenn ihr den Gipfel Mr

ersteigt.
Ist alle Pech vergessen und vergeben!

Dort oben' wird euch reinche L»ft LmHweben,Dort hebt die Brust sich wieder frei und leicht!Q Gott ! wie selten wirb das Ziel erreicht!
Unendlich ist die Qual , — und kürz das Lebeü !

Reicht Herz und Hand Wi treuen Bruderbund .Und helft den Sträuchlern , die sich , müd ' und
krank ,

Im Dorngestrnpp am stein '
gen Wege fangen !

Und stürzt ein Bruder in den Felsenschlmid ,So soll man sagen können : Wohl er sank.
Doch er war wertst, zum Gipfel zu gelangen !

Arthur Freiherr vom Äeich .

Zusammenstellung der Brandeaffen -TapaLe jm Amtsdistrictc Brake , am
ä . Januar und - Januar - 886 .

Zahl der
Gebäude

186511866

Brandcaj
1865

»P

jcn-Taxat
1866

I . Stadt Brake . 654 666 817,990 837,430
II . Gemeinde Hammelwnrden : l

1 . Bauerschaft Hammelwarden -Fünfhansen 142 146 126,840 130,710
n „ Käseburg . . - - - 45 45 19,930 19,930
3 , „ Oberhammelwarden . . 136 137 113,600 11ZH590
4 . , , Sandfeld - Ruschfeid . . 104 105 61,280 63,720
5 „ Süderfeld . 58 58 32,000 32,000
g . „ Norderfeld . . . . 49 49 18,700 19,200

' 7 . ,; Harrierwurp . . . - 46 46 31,790 31,790
8 . . Aüßendeich (Meyershof rc . ) 102 103 107,600 108,680

Zusammen 682 689 511,740 519,620

III . Gemeinde Golwarden :
t Bauerschaft Golzwarden . . . . 104 103 104,570 104,400
2 . , , Boitwarden . . . . 125 127 103,760 105,880
3 . , , Schmalenfleth : . ' . . 69 70 79 . 140 80,390

Zusammen 298 300 287,470 290,670

IV Amtsbezirk Brake :
1 . Stadt Brake . . . . . . . 654 666 817,990 837,480
2 . Gemeinde Hammelwarden . . . . 682 689 511,740 519,620
3 . „ Golzwarden . . . . . 298 30 » 287,470 290,670

Jm Ganzen 1634 1655 1,617,200 1,647,720

Am 1 . Januar 1864 betrug das Taxat im

ganzen Amtsdistrict für . 1604 1 .470,400

Brake , Januar 12 . Da dem Vernehmen
nach in den nächsten Tagen der Schulrath Zu¬
sammentritt , um unter Anden « auch über die
Eingabe eines Neberllehrcrs über Len unzuläng¬
lichen Raum seiner Classe zu berathen , können
wir es uns nicht versagen , ans ein -m in unser «
Volksschulen herrschenden . Uebelstand aufmerksam
zu machen . Dieses ist , die Ueberfüllung dersel¬
ben . Unter den sechs Elasten unserer Volks¬
schulen sind nur eine oder zwei , die nicht über
hundert , sagen hundert Kinder zählen . Ab¬
gesehen davon , daß es unmöglich ist für einen
Lehrer , bei einer solchen Anzahl die verschiedenen
Fähigkeiten eines jeden einzelnen Schülers zu
beachten und den schwerer Begreifenden eine grö¬
ßere Aufmer . samkeit zu widmen , um sie möglichst
in gleichem Schritt niit den geistig mehr Be¬
gabten zu halten , ist es in Beziehung ans die
Gesundheit unserer Kinder eine schwere Sünde ,
die wir uns durch eine solche Ueberfüllung zu
Schulden kommen lassen . Unserer , Ansicht nach
dürsten höchstens sechszig Kinder eine . Elaste be¬
völkern , wenn sie nicht Schaden leiden sollen , an
Geist und Körper . — Es hindert , bei de» vor¬
handenen Räumlichkeiten nichts eine liierte
Classe einzurichten , da in jeder der beiden Volks¬
schulen je eine Classe leer steht . Es würden
dann immer noch circa achtzig Schüler
; N jeder Classe sein . Darum , ihr Herren

Schulräthe , rasch Hand ans Werk , damit uns
unsere Kinder m ihrem , späteren Alter nicht einen
Vorwurf daraus machen , daß wir nicht besser
für die Ausbildung ihres Geistes und die Ge¬
sundheit ihres Körpers Sorge getragen haben .

Jm Jahre 1865 hat der Spielkartenstempel
in der Stadt Brake erbracht 18 »P 27 gs . 6 sw .
davon 10 "/ <, Mühwaltüngs -

gebühren mit . . 1 „ 26 . , 9 ,„
sind zur Laternencaffe verrechnet 17 »P — gs. 9 sw.

Jm Jahre 18öS sind im Amtsdistricte Brake
folgende unnatürliche Todesfälle vorgekommen :
durch Umschlagen der Spanten eines Schisses
ans dem Helgen 1 , — durch Ertrinken 8 , —
durch Selbstmord ssämmtlich durch Erhängen )
3 . — Unter Len Ertrunkenen sind 2 Kinder ,
4 Schiffer, , 1 Tischlergeselle, . 1 Fischer . Außer¬
dem sind , soweit bis jetzt hier bekannt , 4 An¬
gehörige des Amtsdistri .cts ans See verunglückt .
Endlich ist die Leiche eines neugebornen Kindes
gefunden , dessen Mutter indessen verborgen ge¬
blieben ,

Brake . Seit oer am 15 . November v . I ,
ins Leben getretenen Telegraphen - Verbindung
Oldenburgs mit , Hannover ist » ns nach Vegesack
ein zwiefacher Weg Für Depeschen geöffnet . —
Ans dem .ersten Wege - gelangen -die -Deppfchen
an die Station der Stadt Bremen und kosten
bis dahin bekanntlich 8 Sgr . Oldenb . -Bremer

Dem Cinsrndsr in No . 3 des Broker
Anzeigers , betreffend den Ball der Scksiffszitmner -
leute , beim Gastwirth Herrn Bchrends , diene zur
Nachricht , daß sich gewiß nur ein kleiner Theilder ^ Schiffszimmerleute daran bstheiligen wird ,indem die Brake - Harrrier , Fünshauftr Und Ham¬
melwarder Zimmerleute sehr spärlich vertreten seinWerden . Hätte Einigung stattgefunden und der
Ball anderswo abgehalten worden , so hätten ge¬
wiß die meisten SchiffSzimmerleute mit ihrenFa -
milien sich daran betheiligt .

Mehrere Schissszimmerleute,

Vermischtes .

Paris , 7 . Januar . I » Cam Mud Cher¬
bourg ist die Cholera ansgebrochen. I » Texes
(Spanien ) richtet dieselbe große Verheerun -
gen an .

In Norwegen ist dir Witterung ausfallendmilde , selbst in Derontheim weiß man kaum
von Schnee und Fr '

öst , während in Christians -
fand , dis Rosen im Freien blühen.

S ch s s b a n sen , 5 . Januar . - Schwyz ist
zum Festort für das nächste eidgenössische Frei -
schicßen bezeichnet .



Passagieef «rhrt
auf der Uulerwefer uud Hunte .

Vvn Bremen 10 Uhr Mgs .
Von Bremerhaven O ' /r Uhr , Mgs .

Postdampffchifffohrt zwischen Nre °
men und Newyork .

Die nächsten Expeditivnstage sind :
D . Bremen , am 13 . Januar 1866 .
D . Hansa , am 27 . Januar „
D . Hermann , am 10 . Febr . „
D . America , am 24 . Febr . , „

Die Direction des Norddeutschen Lloyd .

Dircctor . Procurant .

Anzeigen .
Zur Berathuug über die in Frage gekommene

Aenderung einiger Punkte der Statuten der

Schisfszimmerleute - Kraukencasse ist Termin auf
den

14 . d . M . , Nachmittags 3 Uhr ,
' in Suhlings Wirthshause hicsclbst ,

angesetzt , zu welchem die Genossen derselben un¬
ter der Verwarnung geladen werden , daß die

Nichterscheinenden als dem Beschlüsse der Mehr¬
heit beitretend angesehen werden .

Amt Brake , 1866 Januar 8 .
' l Strackerjan .

^ ^_
- Döhlcr

Die - schaufreie Unterhaltung der unbesteinten
Fahrwege in der Gemeinde Brake , für die Zeit
vom Januar bis December 1866 , sowie der

Sandfußpfäde , für die Zeit von Mai 1866 bis
Mai 1867 , soll am Montag , den tö . d . M . ,
Abends 6 Uhr , im v . Hütfchlerschm Gasthause

zu Brake öffentlich mindestfordcrnd verdungen
werden .

Der Stadtmagistrat .
Müller .

Tie Besitzer von Hunden werden ausgesordert /
den Bezirk .s -Borst ehern ihre Hunte vor dem t .
Februar d . I -, zur Versteuerung anzumelben , zur
Beriueldung der im Z . 7 des Gesetzes angedrohtcn
Strase .

Brake , Januar 12 . 1856 .
Ter Stadtmagistrat

_ _ Müller .
Tie iii der öffentlichen Verpachtung am 30 . v . M .,

nicht vermietheten Sitze in der hiesigen evangelischen
Kirche werden von dem Kämmerer Klostermann
unter der Hand veriniethet .

Brake 1866 Januar 12.
Tie Kommission .

' Schiffs -Ber k er us.
Fm Aufträge haben wir eine , bei unserm Hel¬

gen liegende circa 50 Rockenlasten große Schoo -
ner -Gälliot , 7 Jahr alt , mit completem Inventar ,
zu verkaufen .

I . F . Strenge Ä Solln .

RLeLdersLoffe, Long -
shwKls n . Oanebous

so weit der Vorrath reicht , zu außergewöhnlich
billigen Preisen .

W . Subren .
Brake . Zu vermiethen . Aus Btai die eine

Hälfte des mir gehörendeu Hauses an der Mit -
teldeichstraße .

Ww . Tuitsmann .

MrkMäw RFM
Heut und folgende Abende musikalische

ausgeführt von dcr Gesellschaft - Bartels .
Es ladet zu zahlreichem Besuche freunblichst

I . Suhling .

Nur 1 Tlstr oder 11, Gulden ;
Jedes Loos gewinnt mindestens den siebenfachen Werth des Ein¬

satzes am Tage der Ziehung , den 15 April 1866 .
Verlausung des Schwefel - und Schlammbades Fiestel bei Pr . Minden .

Den ersten Hauptgewinn bildet das Bad Fiestel , bestehend aus einem
Kurhanse , 2 Logirhäusern , 2 Badehäusern . 2 Nebengebäuden , einemMaschineiihause und einem

etwa 15 Morgen großen Kurgarten mit nie versiegenden Schwefel - und Schlammquellen .

Außerdem kommen viele hundert andere werthvolle Gegenstände, als ':
elegante Equipagen , Pferde , Silber -fachen und Doppel -Gewehre zur
Verloofung .

Diejenigen Loose , welche jetzt noch vorhanden , sind von dem Generalagenten Herrn

I . Spanier zu Wunstorf bei Hannover gegen franco Einsendung oder Postnachnahme von
1 Thlr . pr . Loos zu beziehen .

Prospecte gratis und franco .
Der Verwaltungsrath .

Reinschmeckenden Baiiia -Caffee , ü. Pfd . 6 und !

6V« gs- , dito Rio -Caffee , 5, Pfd . SV? u . 6 gs.
W . Sichren .

Bestes Petroleum ,
L Pfd . 5 >/z gs . bei größeren Quantitäten billiger .

W . Sichren .

Sonntag , den 14 . Januar .

Salvator -Bier .
T . Oltmaini .

Auf 'Mai d . I . , ein Mädchen , welches mit der
Wäsche und häuslichen Arbeiten gut Bescheid weiß .

Lauw , Justiz, -ath .

Gesucht . Aus Mai ein Mädchen für die

Küche und .Hausarbeiten , und ein anderes zum
Waschen , Plätten und Reinmachen .

Braksiel , Januar 9 . 1866 .

_ __ _ Hl G . Müller .
Oldenbrok . Tie vo » mir vvn Bielefelds Erben

angetanste Stelle , mit 29 Jück Klei - und Moor - ,
ländeceien , wünsche ich ans der Hand : zu verheu¬
ern . Heuerliebhaber wvUcn sich gefälligst bei mir
melden , um zu cvntrahiren .

I . H . Behrens .

Neuestes approbirtes Zahnmittel .

vr . W . Dlivibjou 's in Berlin
AKoni gl . Preuß . c c>n c e s si o n i r t e

von der

Königl. ivlssmschastl. Deputation für
daö Mcdicinalwcftn

geprüfte -

neue Zahntropfen ^
zur sofortigen Beseitigung der Zahnschmerzen ,

echt zu haben per Flasche 7V., sg - in Brake bei
D . Oltmann .

Tiefes in Preußen von dcr ruhmwürdigcn
Königlich , wissenschaftlichen Deputation
für das Medicinalwcscn , als höchsterBehörde
sowie von vielen Aerzten geprüfte Mittel bringt
die außerordentliche Wirkung hervor , daß es selbst
die heftigsten .Zahnscherzen sofort vollkommen
beseitigt und den leidenden Zahn vor fernerer
Zerstörung schützt.

Eine große Anzahl von Attesten die zur An¬
sicht bereit liegen , bekunden dies auf 's Vollstän¬
digste .

Ter Gebrauch desselben ist : daß man bei
nervösen Zahnschmerzen einige Tropfe » auf
Baumwolle in den leidenden Zahn , bei rheuma¬
tischen aber in das Ohr der leidenden Seite
dringt .

Nach dem Gebrauche wolle man das Flacon
behufs der Tanservirnng luftdicht verschließen .

L o g cm a u n sdei ch . Am Sonntag , den
14 . Januar findet beim Unterzeichneten ein

Burger - Ball
statt , wozu ergebenst eingeladen wird .

F . Lieken .

Ton -Halle
Sonntag > den 14 . Januar 1866

TÄmz-Parthie ,
und . im untern Local

- » « MLSLK - H EVL'ÄL'
LLM « .

Es ladet freundlichst dazu ein

Joh . Froböfe .

Ärbelier - Mduiigs -Verem .
Sonntag , den 14 . Januar , Nachmittags 4

Uhr , Haupt - Versammlung , wozu
die Mitglieder eingeladen werden . D . V .

Hamm elwardermo or - S and fe ld .
Jeden Mittwoch und Sonnabend

geselliger Mbend
beim Gastwirth I . Bnsing .

Am Freitage , den 26 . Januar wird der

TurNerdMZi
im Locale des Herrn Addicks stattsindcn , wozu
freundlichst eingeladen wird .

Active Mitglieder sowohl als Turnfreunde
können bei den Unterzeichneten Comits - Mitglie -

dcrn Dairwrikarten erhalten .
Nur Damen , die mit einer solchen Karte ver¬

sehen sind , haben Zutritt .
Fremde können eingeführt werden , bezahlen

"
jedoch ein Entree von 20 gs.

Anfang
"
des Balles 6 ' / ? Uhr .

Das Eomite :
Harbers . Hcllmann . Oehlmann .

Am Sonntag , den 14 . Januar findet der

der Sch iss szimm m erteilte im Locale des
! Herrn Gastwirths L . oH . Behreiids statt , wozu
!' hiedurch freundlichst eingeladen wird .
I Damen müssen cingeführt werden ,
s -Die . Direction .

DieNstag , LEs . 'ZamMv
zweites .

- Oonesrt
der

Braker Capelle
unter

gntigcr Mitwirkung des Dilettanten -
Vereins .

im ^

Saale des Herrn von Hütschler .
Programm .

Erster Theil . b
1 . Preis - Marsch von Lumbye .
2 . Ouvertüre zu der Oper „ die Wasserträger

"
,

von Cherubini .
3 . Concert für Posaune , von Sachse , vorgetra¬

gen von Herrn Klöpfel .
4 . Terzett ans der Oper „ der Präsident

"
, von

Kücken .
Zweiter Theil . .

5 . Ouvertüre zu der Oper „ die Zauberflöte
"

,
von Mozart .

6 . g,) Das Begräbniß der Rose , Duett für
Bariton und Baß .

d ) „ Fünf mal hunderttausend Teufel "
, von

Graben -Hoffmann .
7 . „ Erinnerung an die Schweiz

"
, Phantasie für

Clarinette , vorgetragen von Herrn Köhler .
8 . Erstes Finale aus der :Oper „ Don Juan " ,

von Mozart .
Anfang 7 -/2 Uhr . Entree 10 gs.

Nach dem Concert Ball .
Tie Direction .
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